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Einem Großteil der Schüler/-innen, die den Beginn einer Berufsausbildung  

direkt nach der neunten Klasse anstreben, gelingt der Übergang nicht oder  

nur nach einer  Verzögerung. Dies lässt sich zum Teil auf Schwierigkeiten bei 

der Berufsorientierung und auf nicht realisierbare berufliche Ziele zurück-

führen. Praktika sind eine zentrale Möglichkeit der schulischen Berufsorien-

tierung. Der Beitrag zeigt, dass Schüler/-innen, die ein Praktikum absolviert 

und die dabei gesammelten Erfahrungen positiv  wahrgenommen haben, den  

geplanten Übergang in die Berufsausbildung eher realisieren können und  

zudem eine geringere Übergangsdauer benötigen. 

Berufliche Ziele und Berufswahl: Können Jugend-
liche ihre Berufswünsche umsetzen? 

Wird mit Berufsorientierung das Ziel verfolgt, eine Berufs-
ausbildung zu beginnen, kann diese in zweierlei Hinsicht als  
gelungen betrachtet werden: zum einen, wenn der Wunsch 
nach einer Berufsausbildung vorliegt, und zum anderen,  
wenn der tatsächliche Übergang in eine Berufsausbildung  
erfolgt ist (vgl. Eckert 2017). Mehr als 60 Prozent der  
Schulabgänger/-innen ohne eine Hochschulzugangsbe-
rechtigung interessierten sich einer Auswertung des natio- 
nalen Bildungspanels zufolge für den Beginn einer Aus-
bildung im direkten Anschluss an das Schulende nach der  
neunten Klasse. Jedoch konnten lediglich zwei Drittel inner-
halb von 15 Monaten nach dem Verlassen des Schulsystems 
den Ausbildungsbeginn realisieren (vgl. Beicht/Walden  
2019). Dies weist auf Diferenzen zwischen den berufichen  
Aspirationen der Schüler/-innen und deren Möglichkeiten 
am Ausbildungsmarkt hin. Aufgrund der Vielzahl möglicher  
Bildungsentscheidungen im deutschen Ausbildungssystem 
ist daher die Berufsorientierung für Jugendliche essenziell, 
um realisierbare Berufswünsche zu entwickeln. 
Das Praktikum stellt eine zentrale Möglichkeit der schuli-
schen Berufsorientierung dar (vgl. Bergzog 2011) und wird  
von Jugendlichen in den Abschlussklassen der Sekundar-
stufe I neben den Eltern als wichtigste Informationsquelle  
geschätzt (vgl. Ulrich u.  a. 2019). Die Kultusministerkonfe-
renz sieht das Praktikum inklusive einer Vor- und Nachbe-
reitung sowie einer Refexion als Aufgabe der Schule zur  
Förderung der Berufichen Orientierung (vgl. KMK 2017).  
In der Fachliteratur wird die Bedeutung des Praktikums  
häufg aus einer beschreibenden Perspektive betrachtet. So  
geht aus einer Analyse der Pilotstudie des Nationalen Bil-

dungspanels hervor, dass Schüler/-innen die Erfahrungen  
aus dem Praktikum der Sekundarstufe I insgesamt positiv  
beurteilen (vgl. Preis/Niebl/Stecher 2012). Jedoch man-
gelt  es  an  Untersuchungen,  die  diese  konkreten  Erfahrun-
gen aus dem Praktikum in den komplexen Zusammenhang  
mit der Verwirklichung beruficher Wünsche, der Gestal-
tung des Übergangsprozesses und individuellen Merkma-
len wie dem familiären Hintergrund und Schulleistungen  
bringen.  
Ausgehend davon stellt sich die Frage, inwieweit sich der  
Übergang von der Schule in die Berufsausbildung danach  
unterscheidet, ob ein Praktikum absolviert wurde oder  
nicht und ob darüber hinaus die Selbsteinschätzung der  
eigenen Praktikumserfahrungen den Übergang beeinfusst. 

Betriebspraktika als Instrument der Beruflichen 
Orientierung 

Die Berufswahl ist ein vielschichtiger Entscheidungspro-
zess. Die sozial-kognitive Theorie der Berufswahl  beschreibt 
in diesem Kontext ein komplexes Zusammenwirken prakti-
scher Erfahrungen mit der Selbstwirksamkeit und Ergebnis-
erwartungen der Jugendlichen sowie mit ihren Interessen, 
die die Grundlage für den Berufswahlprozess bilden (vgl.  
Hirschi 2008). Dabei wird die Berufswahlreife als indivi-
duelle Voraussetzung der Jugendlichen für eine fundierte  
berufiche Entscheidung vorausgesetzt. Die Berufswahlrei-
fe beschreibt die Befähigung Jugendlicher, Informationen  
zu sammeln und aus einer Refexion eigener Fähigkeiten,  
Interessen und Möglichkeiten, externen Faktoren (z.  B. Fa-
milie, Freunde, Schule, Berufsberatung) sowie direkten  
Erfahrungen eine realisierbare berufiche Entscheidung  
abzuleiten (vgl. Höft/Rübner 2019). 
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In einem Praktikum können Schüler/-innen praktische  
Erfahrungen und Informationen durch Einblicke in die Ar-
beitswelt sammeln und darüber hinaus praktische Fähigkei-
ten direkt und kontextbezogen im Arbeitsumfeld erproben 
und beweisen, wodurch auch die potenzielle Übernahme  
in ein Ausbildungsverhältnis ermöglicht wird (vgl. Busch-
feld  2005). Das Praktikum fördert demnach einerseits die 
individuelle Berufswahlreife durch Erfahrungen als Grund-
lage des Refexionsprozesses eigener Interessen und Fähig-
keiten und bietet andererseits die Möglichkeit, potenzielle 
Ausbildungsbetriebe kennenzulernen. 
Studien belegen im Allgemeinen Eingliederungsvorteile in 
die Ausbildung durch Praktika, insbesondere für Haupt-
schüler/-innen. Aus dem Übergangspanel des Deutschen  
Jugendinstituts (2004–2009) geht hervor, dass drei Vier-
tel der Hauptschüler/-innen das Praktikum als wichtige  
Entscheidungshilfe wahrnehmen. 61 Prozent der befrag-
ten Auszubildenden mit einem Hauptschulabschluss und   
87 Prozent derjenigen ohne einen Hauptschulabschluss  
absolvierten in ihrem Ausbildungsbetrieb vorher ein Prak-
tikum (vgl. Gaupp u.  a. 2008), was die Chance zur Über-
nahme in ein Ausbildungsverhältnis für benachteiligte  
Schüler/-innen verdeutlicht. 

Analyse des Übergangs in die Ausbildung 

Dieser Beitrag stützt sich auf die Daten des nationalen Bil-
dungspanels der vierten Startkohorte (vgl. NEPS-Netz-
werk 2021; Blossfeld/Roßbach 2019) und bezieht sich 
auf 1.283 Schüler/-innen an Regelschulen, die in der neun-
ten Klasse angaben, direkt nach dem Schuljahr den Beginn 
einer Berufsausbildung anzustreben und nicht bis zum  
Ende der Schulpficht weiter eine Regelschule besuchen  
zu wollen (»Wenn es allein nach deinen Wünschen ginge:  
Was würdest du nach der 9. Klasse am liebsten machen?«). 
Dadurch soll anhand des Übergangsverlaufs in Ausbildung 
die Realisierung dieses berufichen Ziels untersucht werden.  
Zudem wurden die Schüler/-innen im zweiten Halbjahr  
der neunten Klasse zu einem bis dahin bereits absolvierten 
Praktikum befragt (»Hast du schon einmal ein Praktikum in 
einem Betrieb oder in einer Einrichtung gemacht?«). Schü-
ler/-innen mit einem Praktikum bewerteten die gesammel-
ten Erfahrungen mittels der folgenden Aussagen auf einer  
vierstufgen Skala1  

1       

völlig zu 

• zu Informationen zur Arbeitswelt (»Ich habe mitbekom-
men, wie es in der Arbeitswelt zugeht.«), 

• zur Unterstützung der Entscheidung (»Ich wusste nach-
her besser, welchen Beruf ich später lernen möchte.«)  
sowie 

• zum Kennenlernen relevanter Kontaktpersonen (»Ich  
habe Leute kennengelernt, die ich später wegen eines  
Ausbildungsplatzes fragen kann.«). 

Mittels ereignisanalytischer Modelle werden die Über-
gangsverläufe hinsichtlich des Beginns einer Ausbildung in 
Abhängigkeit von einem absolvierten Praktikum untersucht,  
wobei die Dauer bis zur Einmündung in eine Ausbildung  
nach der neunten Klasse untersucht wird. Der individuell  
realisierte Ausbildungsbeginn wurde im Rahmen der Panel-
befragung erfasst (»Haben Sie eine Ausbildung begonnen?«  
sowie monatsgenau »Wann haben Sie diese Ausbildung be-
gonnen?«). 
Eine grafsche Analysemethode (Kaplan-Meier) zeigt zu-
nächst die Übergänge in Abhängigkeit davon, ob ein Prak-
tikum absolviert wurde. Anschließend werden Praktikum-
serfahrungen genauer beleuchtet. Hierzu wird auf eine  
Cox-Regressionsanalyse (vgl. Windzio 2013) zurückgegrif-
fen. Dadurch werden auch Personen, die keine Ausbildung 
beginnen, bis zu ihrem Beobachtungsende einbezogen, um 
Verzerrungen zu reduzieren. Zur Interpretation wird auf die  
exponierten Koefzienten (Hazard-Ratio) verwiesen, wel-
che die Veränderung der Wahrscheinlichkeit eines Ausbil-
dungsbeginns durch die im Modell verwendeten Faktoren  
angeben. 

Jugendliche mit einem Praktikum erzielen eher 
den Übergang in die Berufsausbildung 

Insgesamt 78,3 Prozent der befragten Schüler/-innen ab-
solvierten ein Praktikum in der Sekundarstufe I. Um den  
Zusammenhang zwischen einem Praktikum und dem Be-
ginn einer Berufsausbildung zu untersuchen, werden die  
Übergänge in Ausbildung im Zeitverlauf rekonstruiert. Der 
Analysezeitraum beginnt 2011 nach dem Ende der neunten 
Klasse und umfasst insgesamt sechs Jahre. Dadurch werden  
auch die Übergänge derjenigen berücksichtigt, die entge-
gen der ursprünglichen Pläne eines direkten Ausbildungs-
beginns zunächst weiterhin die Schule besuchten und erst  
verzögert eine Ausbildung beginnen. 
Abbildung 1 (S. 48) zeigt den Kaplan-Meier-Schätzer (Über-
lebenskurven) anhand der blauen Kurve für Schüler/-in-
nen, die in der neunten Klasse ein Praktikum absolvierten,  
und der orangefarbenen Kurve für Schüler/-innen, die  
kein Praktikum absolvierten. Die Kurvenverläufe stellen  
die Wahrscheinlichkeit zum jeweiligen Zeitpunkt dar, den  
Übergang in die Ausbildung nicht realisieren zu können.  
Die transparent hinterlegten Bereiche der Kurven bilden  
das Konfdenzintervall (p < 0,05).   
Zwei Jahre nach dem Ende der neunten Klasse beträgt die  
Wahrscheinlichkeit, ohne eine Ausbildung zu verbleiben,  
bei Schüler/-innen ohne ein Praktikum 86 Prozent. Da-
gegen fällt die Wahrscheinlichkeit bei Schüler/-innen mit  

 1=trifft gar nicht zu; 2=trifft eher nicht zu; 3=trifft eher zu; 4=trifft
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einem Praktikum nach zwei Jahren mit 50 Prozent um   
36 Prozentpunkte geringer aus. Nach drei Jahren verdeut-
licht sich dieser Unterschied weiter auf 43 Prozentpunkte  
(ohne Praktikum: 79  %; mit Praktikum: 36  %). 
Insgesamt zeigt sich, dass Schüler/-innen mit einem Prakti-
kum ihr Ziel mit einer höheren Wahrscheinlichkeit und den 
Übergang rascher realisieren und eine Ausbildung begin-
nen können (Log-Rank Test signifkant mit p  <  0,01). 

Abbildung 1 

Übergangswahrscheinlichkeiten in Ausbildung von Schülerinnen und Schülern mit und ohne Praktikum 

Abbildung 2 

Prozentuale Veränderungen der Übergangswahrschein-
lichkeit, Modell 1 (Praktikumserfahrungen) 

Grafische Darstellung der Cox-Regressionsanalyse – Modell 1 (ohne Kon-
textfaktoren). Prozentuale Veränderung berechnet aus der Hazard-Ratio 
mit p<0,05. Orangefarbene Punkte stellen statistisch signifikante 
Veränderungen dar | *** p<0,01, ** p<0,05 

Einschätzung der Erfahrungen aus dem Praktikum 

Konkrete Hinweise auf Erfolgskriterien lassen sich da-
rüber hinaus aus den Praktikumserfahrungen ableiten.   
92,7 Prozent der Schüler/-innen stimmen der Aussage  
(eher) zu, durch das Praktikum in der Sekundarstufe I Infor-
mationen zur Arbeitswelt erhalten zu haben. 71,2 Prozent  
berichteten, nach dem Praktikum besser gewusst zu haben, 
welchen Beruf sie später lernen möchten, was die Relevanz 
praktischer Erfahrungen zur Informationssammlung und  
zur Förderung der berufichen Entscheidung unterstreicht. 
Ein weiteres theoretisch begründetes Ziel des Praktikums  
sind persönliche Kontakte, die eine Übernahme in ein Aus-
bildungsverhältnis begünstigen. 41,4 Prozent der befragten  
Schüler/-innen berichteten, dass sie jemanden kennenge-
lernt haben, den sie später bezüglich eines Ausbildungsplat-
zes kontaktieren können. 
Um die Praktikumserfahrungen und deren Zusammenhang 
mit der Realisierung des Ausbildungsbeginns unter der Be-
rücksichtigung weiterer Kontextfaktoren zu prüfen, wird  
eine Cox-Regression herangezogen, welche auf zwei Mo-
dellen basiert (vgl. electronic supplement). Die Ergebnisse 
eines ersten Modells, das ausschließlich die Erfahrungen  

aus dem Praktikum berücksichtigt, zeigen in Abbildung 2  
zunächst signifkante Eingliederungsvorteile. 
Bei einem Anstieg der Zustimmung um einen Skalenpunkt 
bei Schülerinnen bzw. Schülern, die Informationen zur  
Arbeitswelt erhalten haben, verfügen diese über eine um   
15,2 Prozent erhöhte Übergangswahrscheinlichkeit  
(p  <  0,05) im Vergleich zu Schülerinnen bzw. Schülern, de-
ren Praktikum dies nicht ermöglichte. Für Schüler/-innen,  
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die im Anschluss an das Praktikum besser wussten, welchen  
Beruf sie lernen möchten, ist die Übergangswahrscheinlich-
keit bei einem Anstieg der Zustimmung je Skalenpunkt um 
18,0 Prozent erhöht (p  <  0,01). Zudem haben Schüler/-in-
nen, die um einen Skalenpunkt eher zustimmen, eine re-
levante Kontaktperson kennengelernt zu haben, eine um   
10,4 Prozent erhöhte Übergangswahrscheinlichkeit  
(p  <  0,05) als Schüler/-innen, die nicht zustimmen, jeman-
den kennengelernt zu haben. Die Übergangswahrschein-
lichkeiten unterscheiden sich dagegen nicht statistisch si-
gnifkant nach der Betriebsgröße des Praktikumsbetriebs  
und der Praktikumsdauer. 

Abbildung 3 

Prozentuale Veränderungen der Übergangswahrscheinlichkeit, Modell 2 (mit Kontextfaktoren) 

Grafische Darstellung der Cox-Regressionsanalyse – Modell 2 (mit Kontextfaktoren). Prozentuale Veränderung berechnet aus der Hazard-Ratio mit 
p<0,05. Orangefarbene Punkte stellen statistisch signifikante Veränderungen dar | *** p<0,01, ** p<0,05 

Berücksichtigung weiterer Kontextfaktoren 

In einem weiteren Modell, dargestellt in Abbildung 3, wer-
den relevante Kontextfaktoren in die Analysen einbezogen. 
Dabei werden der höchste Schulabschluss vor dem ersten  
Ausbildungsbeginn sowie die Leistungen in den Fächern  
Mathematik und Deutsch in Schulnoten (1  =  sehr gut bis  
6  =  ungenügend) verwendet, da diese zentral für die Be-
werbung um eine Ausbildungsstelle sind. Zudem werden  
das Geschlecht, die Geburtskohorte und der Migrationshin-
tergrund (mindestens ein Elternteil ist im Ausland geboren)  
berücksichtigt. Der soziale Hintergrund wird darüber hi- 
naus anhand des Bildungshintergrunds der Eltern (mindes-

tens ein Elternteil hat Fach-/Abitur) sowie der wahrgenom-
menen Unterstützung bei der Ausbildungssuche durch das 
soziale Umfeld in das Modell integriert. 
Schüler/-innen, die von einer um einen Skalenpunkt po-
sitiveren Auswirkung des Praktikums auf die berufiche  
Entscheidung berichteten, haben eine um 11,9 Prozent  
(p  <  0,05) höhere Übergangswahrscheinlichkeit in Ausbil-
dung als Schüler/-innen, die das Praktikum als nicht hilf-
reich zur Unterstützung der berufichen Entscheidung be-
urteilen. Die im ersten Modell beobachteten Vorteile durch 
Informationen zur Arbeitswelt und eine kennengelernte  
Kontaktperson lassen sich unter der Kontrolle der darge-
stellten Kontextfaktoren jedoch nicht mehr statistisch sig-
nifkant nachweisen. 
Schüler/-innen, die wie geplant den Hauptschulabschluss  
erlangt haben, haben eine um 144,4 Prozent (p  <  0,05)  
höhere Übergangswahrscheinlichkeit als diejenigen ohne  
einen Schulabschluss, was dessen Relevanz am Ausbil-
dungsmarkt verdeutlicht. Dagegen reduziert sich die Über-
gangswahrscheinlichkeit, wenn entgegen der ursprüng-
lichen Pläne das Abitur absolviert wird, um 66,8 Prozent  
(p  <  0,05) im Vergleich zu Personen, die ohne einen Schul-
abschluss den Beginn einer Ausbildung anstreben. Dies  
kann jedoch zum Teil darauf zurückgeführt werden, dass  
sich die Cox-Regression auf die Übergänge im Zeitverlauf  
nach der neunten Klasse stützt und demnach eine gerin-
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gere  Übergangswahrscheinlichkeit mit der zeitlichen Ver-
zögerung zusammenhängt, die sich durch das Absolvieren  
des Abiturs ergibt. Eine um einen Notenpunkt höhere und  
demnach schlechtere Leistung im Fach Deutsch geht mit ei-
ner um 25,4 Prozent (p  <  0,01) erhöhten Übergangswahr-
scheinlichkeit einher. Dies kann ein Hinweis darauf sein,  
dass Schüler/-innen mit besseren Schulleistungen weiter-
hin die Schule besuchen, anstatt wie geplant direkt nach der  
neunten Klasse eine Ausbildung zu beginnen. Weitere Kon-
textmerkmale erreichen unter Berücksichtigung der Modell-
faktoren insgesamt keine statistisch signifkanten Efekte.  

Fazit und Handlungsempfehlungen 

Die Ergebnisse zeigen zusammenfassend, dass Schüler/-in-
nen, die ein Praktikum absolviert haben, sowohl mit einem 
signifkant höheren Anteil in die Berufsausbildung über-
gingen als auch einen schnelleren Übergang in die Berufs-
ausbildung erzielen konnten. Insbesondere diejenigen, die 
durch das Praktikum in ihrer berufichen Entscheidung  
unterstützt wurden und danach besser wussten, welchen  
Beruf sie erlernen möchten, zeigen signifkant höhere Über-
gangswahrscheinlichkeiten. 
Interessant ist, dass die im ersten Regressionsmodell beob-
achteten Vorteile durch Informationen zur Arbeitswelt und 
kennengelernte Kontaktpersonen aus dem Praktikum unter  
der Kontrolle weiterer Kontextfaktoren im zweiten Regres-
sionsmodell nicht mehr signifkant gezeigt werden konn-
ten. Dies weist unter anderem darauf hin, dass individuelle 
Merkmale, schulische Leistungen, der familiäre Bildungs-
hintergrund und das soziale Umfeld einen Teil der zunächst 

beobachteten Unterschiede erklären und eine wichtige Rol-
le für den Übergang in die Ausbildung spielen. 
Nicht alle Schüler/-innen nahmen die Möglichkeit wahr,  
ein Praktikum zu absolvieren, obwohl dieses in den Länder-
programmen zur Berufsorientierung in der Sekundarstu- 
fe I vorgesehen ist. Dies betont die Relevanz einer umfang-
reichen Beratung der Schüler/-innen zu den Chancen, die  
ein Praktikum hinsichtlich der Förderung der eigenen beruf-
lichen Entscheidung sowie des tatsächlichen Übergangs in 
die Ausbildung bietet. Schulen können sowohl selbst durch 
die didaktische Einbettung in den Unterricht und gezielte  
Elternberatung dazu beitragen sowie Angebote der Bundes-
agentur für Arbeit im Rahmen der Berufsberatung stärker  
implementieren, um die Vorteile positiver Praktikumserfah-
rungen hervorzuheben und die Relevanz der Praktika für  
Schüler/-innen zu verdeutlichen. 
Allerdings müssen auch Limitationen der Analysen berück-
sichtigt werden. Der besondere Fokus der Analysen liegt  
auf Schülerinnen und Schülern, die den Beginn einer Aus-
bildung direkt nach der neunten Klasse anstrebten. Dies  
ermöglicht eine konkrete Perspektive auf die Realisierung  
dieses Ziels, geht jedoch auch mit einer geringen Fallzahl  
sowie einem Ausschluss von kurzfristigen, jedoch beab-
sichtigten Planänderungen einher, die missverständlich als 
Verzögerung interpretiert werden können. 

 
s

Die im Beitrag erwähnten Cox-Regressionsanalysen 
sowie eine Dokumentation der Datenaufbereitung 
finden Sie im electronic supplement unter   
www.bwp-zeitschrift.de/e11953 
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